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Carl Loewe (1796–1869) ��� 
Das Sühnopfer des neuen Bundes 

Erster Teil ���  Einleitung. In Bethanien am Grabe des Lazarus 

Nr. 1 Einleitung und Quartett. Christus ist in Bethanien am Grabe des Lazarus, den er von den 
Toten auferweckt hat. Nach einer kurzen instrumentalen Einleitung fragt die Altsolistin nach ihm, 
der ihr durch Gottes Macht das Licht ihrer Augen wiedergab; die Sopranistin will wissen, wo der 
ist, der ihr den Sohn erhielt; der Tenor sucht den, der am Sabbath seine verdorrte Hand heilte, 
und der Bass den, der ihn vom bösen Geist befreite. Die Freunde des Lazarus (Chor) erklären, 
dass der Gesuchte hier sei und den Freund „aus Grabesnacht erwecket hat“. 
Einleitung und Quartett 
Alt  Wo find’ ich ihn, der meiner Augen Licht durch Gottes Macht mir wiedergab? 

Sopran  Wo find’ ich ihn, der mir den Sohn erhielt, da schon geöffnet war sein Grab? 

Tenor  Wo find’ ich ihn, der die verdorrte Hand am Sabbat mir gesund gemacht? 

Baß  Wo find’ ich ihn, der mich vom bösen Geist befreit und Frieden mir gebracht? 

Quartett  Er, den ihr suchet, er ist hier! ��� Der uns den Freund aus Grabes Nacht erwecket hat 
mit großer Macht, ��� er, den ihr suchet, er ist hier! 

Nr. 2 Der Choral „Gegrüßt sei Fürst des Lebens“ feiert den Siegeshelden, dem selbst der Tod 
seinen Raub hergeben muss. Die Choralmelodie Valet will ich dir geben von Melchior Teschner 
entstand 1615 als Dankgesang nach einer überstandenen Pestepidemie. Bach verwandte sie in 
seiner Johannes-Passion zu den Worten „In meines Herzens Grunde“. 
Choral  Gegrüßt sei Fürst des Lebens, gegrüßt du Siegesheld! ��� Dem selbst der Tod 
vergebens den Raub verborgen hält, ��� der du des Grabes Pforten allmächtig aufgethan, 
vergönn’, o Herr, mit Worten des Dankes dir zu nah’n. 

Nr. 3 Rezitativ und Arioso. In einem recitativo secco berichtet die Sopranistin, wie Maria, die 
Schwester des Lazarus, im Hause des Simon zu Bethanien Christi Haupt salbt. Danach hören wir 
in lyrischeren Tönen, wie sie Christus ihr Opfer darbringt. Im anschließenden Arioso bittet sie, 
ihm die Füße mit Nardenöl salben und mit ihren Haaren trocknen zu dürfen. 
Rezitativ und Arioso ��� Sopran���  Da nun Jesus war zu Bethanien, im Hause Simonis, da 
Lazarus war, trat Maria zu Jesu, ��� die Schwester des Lazarus, die hatte ein Glas ��� mit 
köstlichem Wasser, und goß es auf sein Haupt, da er zu Tische saß: 
Jesu, treuster Seelenfreund, ��� der du voll barmen mit mir Armen um den Bruder hast ge-
weint; ���nimm, ach nimm des Herzens Gabe gnädig an von deiner Magd. Laß mich salben 
deine Füße, teurer Meister Israels, ��� mit der Kraft und mit der Süße des geweihten Nardenöls. 
Wie mein Herz in Dank zerfließe, stelle dir dies Opfer dar: ���laß mich salben deine Füße, 
willig trocknet sie mein Haar. Laß mich salben deine Füße, teurer Meister Israels, ��� mit der 
Kraft und mit der Süße des geweihten Nardenöls. 

 



Nr. 4 Rezitativ und Terzett. Bildhaft vom Orchester unterstrichen, singt der Bass darauf die Klage 
des Judas: Man hätte die kostbare Salbe verkaufen und das Geld den Armen geben sollen. Zwei 
andere Jünger (Tenor und zweiter Bass) stellen weitere Fragen. 
Rezitativ ��� Baß Da das Judas sahe, wurde er unwillig und sprach: Wozu doch dient die 
Verschwendung? ��� Des Nardenöls köstlicher Wohlgeruch ���verdunstet umsonst hier im Hause, ��� 
warum nicht lieber den Balsam verkauft ��� um dreihundert Groschen, und das Geld ���den 
Armen gegeben? Wozu doch dient ��� die Verschwendung? 

Terzett ���Tenor, Baß 1 und Baß 2  ���Wozu doch dient die Verschwendung? Des Nardenöls 
köstlicher Wohlgeruch verdunstet umsonst hier im Hause. Wozu? 

Nr. 5 Rezitativ. Der Bass singt Christi Tadel: Die Armen hätten sie stets um sich, ihn selbst aber 
nur für kurze Zeit. 
Rezitativ ���Baß ���  Da sprach Jesus: Lasset Maria mit Frieden, solches hat sie behalten, zum 
Tage meiner Begräbnis; denn Arme habt ihr allezeit ��� bei euch, mich aber habt ihr nicht 
allezeit. Wahrlich, ich sage euch, wo dies Evangelium geprediget wird in der ganzen Welt, 
da wird man auch sagen zu ihrem Gedächtnis was sie gethan hat. 

Nr. 6 Choral. Die instrumental begleiteten Stimmen singen „O du Zuflucht der Elenden“ auf die 
Melodie Johannes Crügers. 
Choral  O du Zuflucht der Elenden! ��� Wer hat nicht aus deinen Händen, Segen, Hülf und 
Heil genommen der gebeugt zu dir gekommen, O laß deine Liebe decken, ��� meiner Sünden 
Meng’ und Flecken, heil’ge meines Herzens Triebe, salbe sie mit deiner Liebe. 

Nr. 7 Larghetto con moto. Sordinierte Streicher greifen die Musik des Anfangs auf, die jetzt auf 
das Letzte Abendmahl hinweist. 
Larghetto con moto ���  
Einsetzung den heiligen Abendmahls zu Jerusalem. Das Orchester deutet den Abend an.  

Nr. 8 Duett. Petrus (Bass) erklärt zur Begleitung der nach wie vor gedämpften Streicher, das 
Osterlamm sei bereitet. Johannes (Alt) erinnert an die Ermordung der Erstgeborenen in Ägypten 
und an das Zeichen des Blutes, mit dem die Kinder Israel ihre Häuser schützten. 
Duett ��� Petrus (Baß) und Johannes (Alt) ��� 
Baß ���  Wie der Herr es uns geheißen, haben wir das Osterlamm bereitet, und gegürtet zu dem 
Passahmahle, harren wir der Ankunft unsres Meisters in dem weiten lampenhellen Saale. ��� 

Alt ���  Mit dem Blute des Lammes sind besprenget die Pfosten des Hauses zum Gedächtnis 
der Hülfe des Herrn, denn das Zeichen des Blutes hat Israels Vater bewahrt vor dem Fuß 
des Verderbers. Er, der alle Erstgeburt erschlagen, da wir in Egyptens Diensthaus saßen, 
ging an uns, an Israel vorüber. 

Nr. 9 Chor der Apostel. Zu einer bewegten Achtellinie im Bass, der sich dann auch die Bratschen 
anschließen, singen die Männerstimmen die drei ersten Verse des Psalms 113. 
Chor der Apostel (Psalm 113, 1-3) 
Lobet ihr Knechte des Herrn, ��� lobet den Namen des Herrn ���vom Aufgang der Sonne bis zu 
ihrem Niedergang sei gelobet der Name des Herrn. 



Nr. 10 Rezitativ und Chor. Die sordinierten Streicher erinnern an das Larghetto, der Bass rezitiert 
die Worte Christi: „Mich hat herzlich verlanget, das Osterlamm mit euch zu essen, ehe ich denn 
leide.“ Einer sei unter ihnen, der ihn verraten werde. Der Chor der Jünger will wissen, wer es sei, 
worauf Christus antwortet: „Der ist’s, dem ich den Bissen eintauche und gebe.“ Besser wäre es, 
wenn dieser Mensch nie geboren wäre. Auf die Frage des Judas versetzt er: „Was du tust, das tue 
bald.“ Die Jünger (Tenöre und Bässe) sind in Aufruhr. Sie antworten mit Versen aus Psalm 116. 
Rezitativ Baß Und Jesus sprach: Mich hat herzlich verlanget, ��� das Osterlamm mit euch zu 
essen, ehe denn ich leide. Doch wahrlich ich sage euch: einer unter euch, der mit mir isset, 
wird mich verraten. ��� 

Chor der Jünger ���  Herr, bin ich’s? Herr, wer ist’s? ��� 

Baß ���  Der ist’s, dem ich den Bissen eintauche und ���gebe. Des Menschen Sohn gehet zwar 
dahin, wie von ihm geschrieben stehet, doch wehe dem Menschen, der da verrät des 
Menschen Sohn, es wäre demselbigen Menschen besser, daß er nie geboren wäre.  
Da antwortete Judas, der ihn verriet: Bin ich es, Rabbi?  
Jesus sprach: Du sagst es! Was du tust, das tue bald. 

Chor der Jünger (Psalm 116, 3-4)  Stricke des Todes hatten mich umfangen ���und Angst 
der Hölle hatte mich getroffen, ���ich kam in Jammer und Not. Aber ich rief ��� an den Namen 
des Herrn: Herr, errette meine Seele. 

Nr. 11 Rezitativ und Choral. Der Bass berichtet nun, wie Christus das Brot nahm, es brach und 
seinen Jüngern verteilte mit den Worten, die heute noch als Einsetzungsworte beim Abendmahl 
gesprochen werden: „Das ist mein Leib, der für euch gegeben wird, solches tut zu meinem 
Gedächtnis.“ Es folgt eine von den Solisten gesungene Choralzeile „Für uns bricht er voll Huld 
das Brot“, bevor Christus den Kelch nimmt und ihnen seinen Jüngern mit den Worten reicht: 
„Trinket alle daraus, das ist mein Blut des neuen Testaments, welches vergossen wird für viele zur 
Vergebung der Sünden.“ Der ebenfalls „geteilte“ Choral wird vollends zu Ende gesungen. 
Rezitativ Baß ���  Da sie aber aßen, nahm Jesus das Brot, dankete ���und brach’s und gab’s den 
Jüngern und sprach: Nehmet hin und esset; das ist mein Leib, der für euch gegeben wird, 
solches tut zu meinem Gedächtnis.  

Choral ��� Für uns bricht er voll Huld ���das Brot zum ew’gen Leben, ��� für uns und unsre Schuld ��� 
will er den Leib hingeben. ��� 

Baß ��� Und er nahm den Kelch und dankete, gab ihnen den und sprach: Trinket alle daraus, 
das ist mein Blut ���des neuen Testaments, welches vergossen wird für viele zur Vergebung 
der Sünden. ��� 

Choral  ���Uns reicht er dar den Wein, ��� den Kelch mit seinem Blut, ��� uns spricht er sündenrein, ��� 
o welche Liebesglut. 

Nr. 12 Schlusschor des ersten Teils Am Ende des ersten Teils greifen die Jünger (Männerstimmen) 
die Worte des Psalms 113 sowie einen Vers aus Psalm 116 auf, und schließlich setzen die Frauen-
stimmen mit Psalm 117 ein (Lobet den Herrn alle Heiden). Der Psalm geht in eine Fuge im 
händel’schen Stil über, die den monumentalen Schluss des ersten Teils bildet. 
 



Schlußchor des ersten Teils (Psalm 113,1; 116,8; 117) ��� 
Lobet ihr Knechte des Herrn, ��� lobet den Namen des Herrn, denn du hast meine Seele aus 
dem Tode gerissen, mein Auge von den Thränen, meinen Fuß vom Gleiten. Lobet den 
Herrn alle Heiden, preiset ihn alle Völker, denn seine Gnade und Wahrheit waltet über uns 
in Ewigkeit. Amen. 

 

– Psalmgebet – 
 

Zweiter Teil  Gefangennehmung (Im Garten zu Gethsemane) 

Nr. 13 Chor und Rezitativ. Der zweite Teil beginnt mit der Szene im Garten Gethsemane, in dem 
Christus verraten und von seinen Feinden gefangengenommen wird. Diese schleichen sich 
nächtens verstohlen herbei. Es beginnt der Chor der hohenpriesterlichen Diener, die mit 
Schwertern und Lanzen „dem Judas durch die Nacht“ folgen. In einem Bass- Rezitativ wird 
beschrieben, wie Judas zu Christus hintritt; nach einem kurzen Einwurf des Chores („Dieser ist 
es, bindet ihn“) geht der Bericht weiter. Dann fragt Christus: „Wen suchet ihr?“ Die Männer 
antworten: „Jesum von Nazareth“. Darauf wird berichtet, wie Petrus nach dem Diener des 
Hohenpriesters schlägt und dafür von Christus getadelt wird: Mehr denn zwölf Legionen Engel 
könnte ihm sein Vater zur Hilfe senden, doch es müsse die Schrift erfüllt werden. Die Kriegs-
knechte fürchten sich, werden aber von den Dienern des Hohenpriesters aufgefordert, Christi 
Worte keine Beachtung zu schenken. Man führt den Gefangenen davon. 
Chor der hohenpriesterlichen Diener  Auf mit Schwertern, Speer und Stangen, folgt dem 
Judas durch die Nacht, ���seinen Herrn gibt er gefangen. ��� Hoch die Fackeln, habet acht. ��� 

Baß ���  Alsbald trat Judas zu Jesus und sprach: Gegrüßet seist du, Rabbi. Jesus aber sprach ��� zu 
ihm: Judas, verrätst du des Menschen Sohn���mit einem Kuß? 

���Chor ���  Dieser ist es, bindet ihn. ��� 

Baß ���  Da ging Jesus zu ihnen hinaus und sprach: Wen suchet ihr? 

���Chor ���  Jesum von Nazareth. ��� 

Baß ���  Als nun Jesus zu ihnen sprach: „Ich bin’s,“ wichen sie zurück und fielen zu Boden. 
Da fragte er sie abermals: Wen suchet ihr? ��� 

Chor ���  Jesum von Nazareth. ��� 

Baß  ���Jesus sprach: Ich hab’ es euch gesagt, daß ich es sei, sucht ihr denn mich, so lasset 
diese gehen. 
Da zog Petrus sein Schwert und schlug nach des Hohenpriesters Knecht. Jesus sprach: 
Stecke dein Schwert in die Scheide, soll ich den Kelch nicht trinken, den mir mein Vater 
gegeben hat, oder meinest du, daß ich nicht könnte meinen Vater bitten, daß er mir sendete 
mehr denn zwölf Legionen Engel? Wie würde aber die Schrift erfüllet? Es muß also geschehen. 



Chor der Kriegsknechte ���  Sind das eines Menschen Worte? ��� Er ist ein Gott, laßt uns 
entfliehn.���Weh uns, wie zur Todespforte ��� führen zum Palast wir ihn. ��� 

Chor der hohenpriesterlichen Diener ��� Merket nicht auf seine Worte, ��� schnell ergreift und 
bindet ihn. ��� Weg, weg mit ihm von diesem Orte, ��� das Gericht erwartet ihn. 

Nr. 14 Choral. Der Choral „Wenn alle untreu werden“ verspricht Christus Treue und 
Standhaftigkeit. Die Melodie stammt von Loewe selbst, der Text von Novalis. 
Choral Wenn alle untreu werden, ��� so bleib’ ich dir doch treu. Daß Dankbarkeit auf Erden 
nicht ausgestorben sei. ��� Für mich umfing dich Leiden, vergingst für mich in Schmerz, drum 
geb’ ich dir mit Freuden auf ewig dieses Herz. 

Christus vor Caiphas (Im hohenpriesterlichen Palast) 

Nr. 15 Alt-Arie. Christus wird zu Kaiphas in den hohenpriesterlichen Palast geführt. Sordinierte 
Streicher begleiten die Altistin, die über das Geschehen nachdenkt. 
Alt-Arie ���  Heil’ge Nacht, hell von der Liebe Schein, wo der Meister sprach: “Ihr seid nun 
rein”, da gewaschen war der Jünger Füße! ��� Was der Schmerz um Undank und Verrat, was 
die Hoffnung auf der Liebe Saat, ���was der Glaube nur Erhabnes hat, ��� lag vereint in seines 
Mundes Süße. ���Heil’ge Nacht, nein, grauenvolle Nacht. Ihn, der dich zur herrlichsten 
gemacht, lässest du verleugnen und verraten. 

Nr. 16 Duett. Anschließend nehmen die Streicher ihre Dämpfer ab, wenn Sopran und Tenor 
falsches Zeugnis ablegen: Sie behaupten, Christus habe gesagt, er könne den Tempel zerstören 
und binnen dreier Tage einen neuen errichten. 
���Rezitativ Sopran  Da traten herzu zween falsche Zeugen und sprachen: 

Duett (Sopran/Tenor)  Wir haben’s gehört, daß er gesaget hat: ���ich will den Tempel 
abbrechen, der mit Händen gemacht ist, ��� und in dreien Tagen einen anderen bauen, der nicht 
mit Händen gemacht sei. 

Nr. 17 In einem unbegleiteten Bassrezitativ wird das Schweigen Christi vor dem Hohepriester 
exemplarisch dargestellt. 
Baß  Und der Hohepriester stand auf und sprach zu ihm: Antwortest du nichts zu dem, das 
diese wider dich zeugen?  
Aber Jesus schwieg stille.  Da fragte Caiphas ihn abermals und sprach: 

Nr. 18 Rezitativ und Chor der Hohenpriester. Auf Kaiphas’ Frage antwortet Christus: Er werde 
den Menschensohn zur Rechten Gottes sehen – worauf der Hohepriester sein Gewand zerreißt und 
der Männerchor erklärt, Christus habe wegen seiner Gotteslästerung den Tod verdient. Das 
Orchester unterstreicht den Urteilsspruch. Judas bereut, was er getan hat und möchte sein 
Bestechungsgeld zurückgeben. 
Rezitativ Baß  Ich beschwöre dich bei dem lebendigen Gott, ���daß du uns sagest, ob du seist 
Christus, der Sohn des Hochgelobten? 
Jesus sprach: Ich bin’s. Von nun an wird’s geschehen, daß ihr sehen werdet des Menschen 
Sohn sitzen zur Rechten der Kraft und kommen in den Wolken des Himmels. 
Da zerriß der Hohepriester seine Kleider und sprach: Er hat Gott gelästert, was bedürfen 
wir weiter Zeugnis? Siehe! Jetzt habt ihr seine Gotteslästerung gehöret! Was dünket euch? 



Chor der Hohenpriester und Pharisäer ���  Er ist des Todes schuldig. ��� 

Rezitativ ��� Baß ���  Da das hörete Judas, sprach er: Ich habe übel getan, daß ich unschuldig Blut 
verraten habe, nehmet zurück die dreißig Silberlinge! ��� 

Chor der Hohenpriester ���  Was gehet uns das an, da siehe du zu. 

Nr. 19 Arie. In einer bewegteren Bass-Arie spricht Judas von seinen Gefühlen. Dass er 
unschuldiges Blut verriet, macht ihn wahnsinnig. 
Baß-Arie ��� Judas  ���Weh’ mir, wohin soll ich entfliehn? ��� Wer rettet mich, wer rettet ihn, ��� den 
ich verriet mit einem Kuß. ��� Weh’ mir, ich habe übel getan, ��� daß ich unschuldig Blut verraten 
habe. ���Des Todes Stricke haben mich umfangen, und Angst der Hölle hat mich nun 
getroffen, ich bin in Jammer und Not. ��� Zu spät seh’ ich des Abgrunds Pforten offen, den 
Herrn und Meister ihn gab ich gefangen. Ich bin in Jammer und Not. ��� Meine Behausung 
wird wüste werden, ��� und das Verderben mein Erbteil sein. ��� Unstät und flüchtig bin ich auf 
Erden, ��� und es verfolgen mich Jammer und Pein. Ihn, dessen Brot ich aß, trat ich mit Füßen, ��� 
o Sünde ohne Maß nie abzubüßen. ��� Weh’ mir, ich habe übel getan, ���daß ich unschuldig Blut 
verraten habe. 

Nr. 20 Choral. Erster Vers des Chorals „Ach bleib mit deiner Gnade“ von Josua Stegmann auf 
die traditionelle Melodie von Melchior Vulpius.  
Choral Ach bleib mit deiner Gnade bei uns Herr, Jesu Christ, daß uns hinfort nicht schade, 
des bösen Feindes List. 

Christus vor Pilatus 

Nr. 21 Rezitativ à 2. Christus wird vor Pilatus gebracht. Pilatus (Tenor) befragt Jesus (Baß). 
Rezitativ ��� Tenor  Pilatus ging hinein in das Richthaus ��� und rief Jesum und sprach zu ihm: ��� 
Bist du der Juden König? ��� 

Baß ���  Jesus antwortete: Redest du das aus dir selbst, ��� oder haben es dir andere von mir 
gesagt? 

���Tenor ���  Bin ich ein Jude? Dein Volk und die Hohenpriester haben dich mir überantwortet. 
Was hast du getan? 

Baß ���  Mein Reich ist nicht von dieser Welt, ��� wäre mein Reich von dieser Welt, meine ��� Diener 
würden darob kämpfen, daß ich den Juden nicht überantwortet würde, aber nun ist mein ��� 
Reich nicht von dannen. 

���Tenor ���  So bist du dennoch ein König? 

���Baß ��� Du sagest es, ich bin ein König. Ich bin dazu geboren und in die Welt kommen, daß 
ich die Wahrheit zeugen soll. ��� Wer aus der Wahrheit ist, der höret meine Stimme. 

Tenor  Was ist Wahrheit? 



Nr. 22 Sopran-Rezitativ. Die Frau des Pilatus berichtet von ihrem Traum. Sie drängt ihren 
Gemahl: „Habe nichts zu schaffen mit diesem Gerechten.“ In der Arie kommt die Angst der Frau 
noch stärker zum Ausdruck. Ihre Aufregung spiegelt sich in den Tremoli der Violinen und den 
Figuren der Bratschen. 
Sopran  Da aber Pilatus auf dem Richtstuhle saß schickte sein Weib zu ihm und ließ ihm 
sagen: Habe du nichts zu schaffen mit diesem Gerechten; denn ich habe heut’ viel erlitten 
im Traum von seinetwegen. 

Arie  Laß, o Pilatus, dich erbitten, ��� leih’ nicht der Bosheit deine Hand, ��� ich habe viel um ihn 
gelitten, ��� den wunderbar ich nun erkannt. ��� In voriger Nacht hat ein Traumgesicht ��� mich zittern 
gemacht, o richte nicht. ��� Die Erde erbebte, die Sonne ward schwarz, ��� der Mond wie Blut; die 
Sterne fielen vom Himmel, wie von großen Winde bewegt, des Feigenbaums unreife Früch-
te, die Berge wichen aus ihrer Stelle. Du aber verbargest dich vor dem Zorne ���des Himmels 
in den Höhlen der Felsen, ��� du aber rangest mit Angst und Verzweiflung, ��� als wärest du schul-
dig der entsetzlichsten Tat. ��� Laß, o Pilatus, dich erbitten, ���leih’ nicht der Bösheit deine Hand, ��� 
ich habe viel um ihn gelitten, ���den wunderbar ich nun erkannt, ���er ist gerecht, o richte nicht, ��� 
für den des Himmels Stimme spricht. 

Nr. 23 Rezitativ und Chor. Pilatus sagt, dass er keine Schuld an Christus findet. Er bietet an, ihn 
freizulassen. Wie im traditionellen Passionsgesang üblich, verlangt die Menge (Chor), an seiner 
Stelle Barrabas freizugeben. 
Rezitativ ���Tenor (Pilatus) ���  Ihr Kinder Israels, ich finde keine Schuld an ihm. Ihr habt aber 
eine Gewohnheit, daß ich euch einen auf Ostern losgebe. Soll ich euch losgeben der Juden König? 

���Chor der Juden ���  Nicht diesen, sondern Barrabam. ��� 

Pilatus ��� Was soll ich denn machen mit Jesu von dem gesagt ist, er sei Christus? 

Nr. 24 Chor und Rezitativ. Der Schrei „Lass ihn kreuzigen“ bietet die Möglichkeit eines kurzen 
kontrapunktischen Ausbruchs (kanonisch), worauf Pilatus jede Verantwortung ablehnt. 
Chor der Juden  Laß ihn kreuzigen. 

Rezitativ ��� Tenor (Pilatus) ���  Nun denn, ich bin unschuldig an dem Blute dieses Gerechten; 
sehet ihr zu! 

Nr. 25 Chor. In einem kurzen, dramatischen Kontrapunkt (Imitation) nehmen es die Menschen in 
Kauf, dass das Blut Christi über sie und ihre Kinder kommen wird. 
Chor ��� der Juden ���  Sein Blut komme über uns und unsre Kinder. 

Nr. 26 Alt-Arie. Sordinierte Streicher begleiten die Alt-Arie, die über die Verhöhnung Christi, 
seine Verspottung, Geißelung und die Dornenkrone meditiert. 
Alt  Ach seht, der allen wohlgethan, ��� er leidet Schmach, er wird verhöhnet, man legt ein 
Purpurkleid ihm an; man hat mit Dornen ihn gekrönet. Man speiet ihm ins Angesicht; ��� man 
geißelt ihn mit scharfen Ruten, o Israel, erbebst du nicht ���vor deines Gottes Zornes Fluten? 
Ach seht, der allen wohlgethan, ��� er leidet Schmach, er wird verhöhnet, man legt ein 
Purpurkleid ihm an, man hat mit Dornen ihn gekrönet! 



Nr. 27 Tenor-Rezitativ. Pilatus führt Christus hinaus vor das Volk und findet keine Schuld an ihm. 
Chor. Ein dramatischer Chor will Christus am Kreuze sehen, während Pilatus wiederum alle 
Verantwortung von sich weist. 
Der Choral „Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld“ erklingt zu einer Melodie von Wolfgang 
Dachstein, einem Zeitgenossen Martin Luthers an der Erfurter Universität; die Worte schrieb 
später Paul Gerhardt.  
Tenor (Pilatus) ���  Sehet, ich führe ihn heraus zu euch, ��� daß ihr erkennet, daß ich keine 
Schuld an ihm finde. Seht, welch ein Mensch. 

Chor ���  Ans Kreuz mit ihm. ��� 

Pilatus ���  So nehmet ihr ihn hin und kreuziget ihn. Ich finde keine Schuld an ihm. 

Choral  Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld der Welt und ihrer Kinder, ��� es geht und 
büßet mit Geduld ��� die Sünden aller Sünder. Es geht dahin, wird matt und krank, ���es giebt sich 
auf die Würgebank, ��� entzieht sich aller Freuden, ��� es nimmt an sich Schmach, Hohn und 
Spott, Angst, Wunden, Striemen, Kreuz und Tod, und spricht: ich will’s gern leiden. 

 

 

– Lesung – 

 

 
Die Gemeinde singt die 2. Strophe des Tageslieds zum Karfreitag 
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Text: Paul Gerhardt 1647 / Melodie: Wolfgang Dachstein 1525 »An Wasserflüssen Babylon« (zu Psalm 137)

E c A E B

E g A B E

E B A B E

c g c F B

E g f G

A B g A E B

A E c F B F B

E c g A B E

          

        

         

          

        

          

          

            

2. Das Lämm - lein ist der gro - ße Freund und

Hei - land mei - ner See - len;

den, den hat Gott zum Sün - den - feind und

Süh - ner wol - len wäh - len:

»Geh hin, mein Kind, und nimm dich an

der Kin - der, die ich aus - ge - tan

zur Straf und Zor - nes - ru - ten;

die Straf ist schwer, der Zorn ist groß,

du kannst und sollst sie ma - chen los

durch Ster - ben und durch Blu - ten.«



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dritter Teil  ���Kreuztragung (Auf dem Weg zur Schädelstätte) 

Nr. 28 Tenor-Solo. Der dritte Teil beginnt mit dem Kreuzweg. Cello und Kontrabass markieren die 
stolpernden Schritte Christi auf dem Weg zur Schädelstätte. Der Tenor übernimmt die Rolle des 
Simon von Kyrene in einem dramatischen Satz, dessen Stil aus Loewes Balladen bekannt ist, 
gleichwohl aber auch wie eine Beethoven-Reminiszenz klingt. 
Tenor (Joh. 19, 16-17)  O, welch ein Anblick. Auf den wunden Schultern trägt er das 
schwere Kreuz den Berg hinan. ��� Mit Blut vermischt, rinnt ihm der Schweiß vom Haupte, 
und ach, erdrückt von Schmerzen ���sinkt er hin. Er sieht sich um, ob keiner sich ���erbarme und 
hülfreich ihm die Hand entgegen strecke; doch rings umwogt von seiner Feinde Menge, 
späht nur umsonst sein brechend Aug umher. O haltet ein, ihr Unbarmherzigen. ��� Ihr seht, es 
unterliegt der Last des Kreuzes sein heil’ger Leib, den ihr verwundet habt. 

 

 

Text: Paul Gerhardt 1647 / Melodie: Wolfgang Dachstein 1525 »An Wasserflüssen Babylon« (zu Psalm 137)

E c A E B

E g A B E

E B A B E

c g c F B

E g f G

A B g A E B

A E c F B F B

E c g A B E

          

        

         

          

        

          

          

            

2. Das Lämm - lein ist der gro - ße Freund und

Hei - land mei - ner See - len;

den, den hat Gott zum Sün - den - feind und

Süh - ner wol - len wäh - len:

»Geh hin, mein Kind, und nimm dich an

der Kin - der, die ich aus - ge - tan

zur Straf und Zor - nes - ru - ten;

die Straf ist schwer, der Zorn ist groß,

du kannst und sollst sie ma - chen los

durch Ster - ben und durch Blu - ten.«



Nr. 29 Chor und Tenor-Solo. Die Diener des Hohenpriesters beschreiben, wie Simon, von der 
Menge gefolgt, das Kreuz aufnimmt. Anschließend reflektiert der Tenor darüber, wie gern er 
bereit sei, das „Marterholz“ zu tragen. 
Chor der hohenpriesterlichen Diener ���  Hört den Simon von Kyrene, trag er selbst das 
Kreuz ihm nach. ��� 

Volk ���  Ja zwinget ihn, der das Wort ihm sprach, ��� er selber trage das Kreuz ihm nach. 

Tenor-Arie  Ihm, der allen Gnad’ erwiesen, ihm, der allen hülfreich war,���ihm, dem tausend 
Thränen fließen, ihm, dem Retter in Gefahr: diesem König ohnegleichen trag’ ich gern das 
Marterholz; ladet eures Undanks Zeichen mir denn auf, es sei mein Stolz! 

Nr. 30 Chor der Zionstöchter. Die Töchter Zions beweinen die Szene; ihre Klage wird durch die 
dramatische Figuration der Cellopartie kontrastiert und pointiert. 
Chor der Zionstöchter  Fließet, ihr unaufhaltsamen Thränen in Strömen zur Erde hin. ��� 
Lasset den Klagegesang ertönen, Töchter aus Zion, beweinet ihn. Ach, ans Kreuz wird er 
gebracht, der die Blinden wieder sehend und die Lahmen wieder gehend und die Kranken 
heilgemacht. Er, aus dessen reinen Händen Balsam fließ auf die Elenden. 

Nr. 31 Rezitativ. Mit den Worten aus dem Lukas-Evangelium tadelt Christus die Töchter von 
Jerusalem. 
Rezitativ ���Baß  ���Jesus aber wandte sich um und sprach zu ihnen: ���Ihr Töchter von Jerusalem, 
weinet nicht über mich, sondern weinet über euch selbst und über eure Kinder. Denn siehe, 
es wird die Zeit kommen, in welcher man sagen wird: Selig sind die Unfruchtbaren, und die 
Leiber, die nicht geboren haben, und die Brüste, ��� die nicht gesäuget haben, dann werden sie 
anfangen zu sagen zu den Bergen: fallet über uns, und zu den Hügeln: decket uns. Denn so 
man das tut am grünen Holz, was will am dürren werden! 

Kreuzigung auf Golgatha 

Nr. 32 Terzett. Johannes (Alt), Jakobus (Tenor) und Petrus (Baß) vergleichen die Verklärung 
Christi und seinen triumphalen Einzug in Jerusalem mit der Szene auf Golgatha und der 
Kreuzigung. 
Terzett (Johannes, Jakobus, Petrus)  Den wir jüngst auf Tabors Höhen ���im Verklärungs-
glanz gesehen, ��� den als König sie empfangen, er muß nun vom Volk verhöhnt, das mit 
Dornen ihn gekrönt, ��� an dem Holz des Fluches hangen. Denn sie riefen: kreuzigt ihn, die 
zuvor Hosanna schrien, ��� da sie jauchzend ihn umgaben, und hernieder trieft sein Blut, ��� weil 
der argen Feinde Wut, ��� Händ’ und Füße ihm durchgraben! 

Nr. 33 Quartett. Rezitativ à 4. Die Juden beschweren sich über die Inschrift, die Pilatus anzu-
bringen befohlen hat: Jesus von Nazareth, König der Juden. In Nr. 34 versagt ihnen dies Pilatus.  
Quartett (Die Pharisäer) ���  Pilatus, du hast auf’s Kreuz geschrieben: ���Jesus von Nazareth, 
der Juden König. ��� Schreibe nicht der Juden König, sondern daß er gesaget habe: ich bin der 
Juden König. 

Pilatus ���  Was ich geschrieben habe, das habe ich geschrieben. 

 



Nr. 35 Chor des Volkes. Christus wird vom Volk verspottet. Man verlangt von ihm, seine angeb-
liche Behauptung unter Beweis zu stellen, wonach er den Tempel zerstören und in drei Tagen 
einen neuen bauen könne. Diese Anwürfe werden dramatisch behandelt, wobei eine Stimme nach 
der andern einsetzt und endlich alle ihn auffordern, vom Kreuz herabzusteigen, wenn er der König 
von Israel sei: Solle Gott ihn doch retten, wenn er der Sohn Gottes ist. 
Chor des Volks ���  Der du den Tempel Gottes zerbrichst, ��� und bauest ihn wieder in dreien 
Tagen, ��� wie fein zerbrichst du ihn nun! ��� Bist du Gottes Sohn, so hilf dir selber ��� und steige 
herab vom Kreuz. Andern hat ��� er geholfen und kann sich selber nicht helfen. ���Ist er der 
König von Israel, so steige er nun ��� vom Kreuz, so wollen wir ihm glauben. ��� Er hat Gott 
vertraut, und der erlöse ihn nun, ��� lüstet es ihn, denn er hat gesagt: ich bin Gottes Sohn! 

Nr. 36 Rezitativ und Duett. Im einleitenden Rezitativ singt Christus die Worte: Vergib ihnen, denn 
sie wissen nicht, was sie tun. Die Worte der beiden Diebe, die mit ihm gekreuzigt werden, sind 
einem Tenor übertragen; danach verheißt Christus im Duett mit dem reuigen Dieb, er werde noch 
diesen Tag mit Christus im Himmel sein. 
Rezitativ ���Baß ���  Jesus aber sprach: Vater, vergib ihnen, ���denn sie wissen nicht, was sie tun. ��� 

Tenor ���  Aber der Übelthäter einer, die da gehenkt waren, lästerte ihn und sprach: Bist du 
Christus, so hilf ��� dir selbst und uns! Da antwortete der andere, strafte ihn und sprach: Und 
du fürchtest dich auch nicht vor Gott, der du doch in gleicher Verdammnis bist, und zwar 
wir sind billig darinnen, denn wir empfahn, was unsre Taten wert sind, dieser aber hat 
nichts Sträfliches getan. Und er sprach zu Jesus: Herr, gedenke an mich, wenn du in dein 
Reich kommst! ��� 

Baß ���  Und Jesus sprach zu ihm: Wahrlich, ich sage dir, du wirst noch heute mit mir im 
Paradiese sein. 

Nr. 37 Choral. „Seht die Mutter bang und klagend“ ist eine Variante des Stabat Mater, in dem die 
Mutter Christi am Fuße des Kreuzes beschrieben wird. 
Choral ���  Seht die Mutter bang und klagend, seufzend, weinend und verzagend unterm 
Kreuz des Sohnes stehn. ���Mit zerriß’nem Mutterherzen ���fühlt sie nun das Schwert der 
Schmerzen tief durch ihre Seele gehn. 

Nr. 38 Tempo del Chorale. Christus übergibt seine Mutter der Obhut seines Jüngers Johannes; 
seine Worte sind von instrumentalen Fragmenten des Chorals durchsetzt. 
Rezitativ ���Baß ���  Jesus aber spricht zu seiner Mutter: “Weib, siehe, das ist dein Sohn!” Und 
zu dem Jünger, den er lieb hatte: “Siehe, das ist deine Mutter!” 

Nr. 39 Chor. Die Streicher spielen mit Sordinen, wenn die Altstimmen auf dramatische Weise 
schildern, wie Dunkelheit über das Land kam – wahrlich die Hand Gottes. Der Solo-Bass spricht 
die Worte Christi aus Ps. 22: Mein Gott! Mein Gott, warum hast du mich verlassen? 
Chor ( ���Jünger des Herrn)  ���Finsternis bedeckt das Land, ��� wahrlich, das ist Gottes Hand, ��� 
Nacht und Schrecken der Verdammnis ���lagern sich ums Kreuz des Herrn, ���und in dieser 
düstern Stunde ���sind ihm Trost und Hülfe fern! ��� 

Baß ���  Und um die neunte Stunde rief Jesus laut ���und sprach: Mein Gott! Mein Gott, warum 
hast du mich verlassen? 



Nr. 40 Arie und Chor der Zionstöchter. Maria Magdalena (Sopran) singt ihre Klage, in die die 
anderen Frauenstimmen mit einem kurzen Schlussteil einstimmen. 
Arie ���Sopran (Maria Magdalena) ���  Sein Auge das mich angeblickt voll Gnaden, sein mit-
leidsvolles Auge bricht. ���Von Blut entstellt, von Schmerzen überladen ist des Erbarmers 
Angesicht! ���Verschmachten muß der Heil gebracht und Leben, und niemand eilt, 
Erquickung ihm zu geben. 

Chor (Die Töchter von Zion) ���  Verschmachten muß der Heil gebracht und Leben, und 
niemand eilt, Erquickung ihm zu geben. 

Nr. 41 Rezitativ und Choral. Nach den Worten Christi „Mich dürstet!“ schließt sich der Choral 
„Großer Friedefürst“ nach der Melodie von „Jesu, geh voran“ von Adam Drese an. 
Rezitativ ���Baß ���  Darnach, als Jesus wußte, daß schon alles vollbracht war, spricht er: „Mich 
dürstet”. 

Choral  Großer Friedefürst,���wie hast du gedürst’t ���nach der Menschen Heil und Leben und 
dich in den Tod gegeben, ��� wie du rief’st: „Mich dürst’t”, großer Friedefürst. 

Nr. 42 Rezitativ. Der Alt berichtet, wie man dem Opfer einen Schwamm mit Essig reicht. Der Bass 
singt Christi letzte Worte: „Es ist vollbracht. Vater, in deine Hände befehl ich meinen Geist.“ 
Dann stirbt Jesus. 
Rezitativ ���Alt  ���Einen Schwamm mit Essig füllet einer nun von seinen Mördern, und gelegt 
um einen Ysop, hält er es ihm spottend hin. ��� 

Baß ���  Da nun Jesus den Essig genommen hatte, rief er: ��� „Es ist vollbracht. Vater, in deine 
Hände befehl ���ich meinen Geist”. Und als er das gesagt, verschied er. 

Nr. 43 Chor. Streichertremoli bedeuten, wie der Vorhang im Tempel zerreißt, die Erde bebt, die 
Felsen krachen, die Gräber sich auftun und die Toten erwachen. Ein Bass spricht die Worte des 
Zenturios: Wahrlich, dieser ist Gottes Sohn gewesen. 
Chor der auferstandenen Heiligen. In aufsteigender Folge fallen die Stimmen in den Chor der 
auferstandenen Heiligen ein; in wechselnden Harmonien geht die Musik dem abschließenden 
Triumph entgegen. 
Chor  ���Des Tempels Vorhang ist zerrissen, ��� der Gnadenthron, er ist enthüllt, ���daß auch die 
Steine reden müssen, ��� das Wort der Schrift, es ist erfüllt, ��� die Erde bebt, die Felsen krachen, ��� 
auf tun sich die Gräber, die Toten erwachen. 

Baß (Der Hauptmann der Kriegsknechte)  Wahrlich, dieser ist Gottes Sohn gewesen. 

Chor der auferstandenen Heiligen  Das Lamm, das erwürgt ist, ist würdig ���zu nehmen 
Kraft und Reichtum und Weisheit und Stärke und Ehre und Preis und Lob ���von Ewigkeit zu 
Ewigkeit! 
 

Vater unser – Segen 
 



Grablegung im Garten des Josef zu Arimathia 

Nr. 44 Duett. Im Garten des Joseph von Arimathaea wird Christus ins Grab gelegt. Der Tenor gibt 
die imaginären Worte des Joseph wieder, die vom Bass beantwortet werden – letzterer stellt den 
Nikodemus dar, der die Spezereien bringt. Sie stellen zarte Betrachtungen über den Leichnam 
Christi an, der dort im Grabe liegt. 
Duett Tenor und Baß (Joseph von Arimathia und Nicodemus)  ���Mein eigen Grab will 
ich ihm weihen, ��� drin niemand je geleget war. Den süßen Duft der Spezereien bringt ihm 
mein trauernd Herze dar. Wir hüllen deines Geistes Hülle ��� mit Schmerzen nun in Linnen ein 
und senken weinend sie und stille wie heil’ge Saat in’s Grab hinein. ���So ruhe denn und 
schlaf in Frieden, du Fels des Heils im Felsen hier. ���Ein Dornenkranz ward dir hienieden, 
dort bringen Engel Palmen dir. 

Nr. 45 Chor der Zionstöchter. Die Frauen erinnern an das Christuskind, das in weißes Leinen 
gewickelt in der Krippe lag, beschenkt mit Gold und Myrrhe. Jetzt liegt er in einem Grabtuch, und 
sein Körper ist mit Spezereien gesalbt. 
Chor der Zionstöchter ��� Einst lagst du auch gehüllt in weiße Linnen, als man zum Bett das 
Kripplein dir gemacht, da haben dir die Kön’ge von Arabien Weihrauch und Gold und 
Myrrhen dargebracht. Jetzt fandest du, gehüllt in weiße Linnen, ��� ein Ruhebett in stiller 
Grabesnacht, ��� und Liebe hat dir, König aller Könige, ��� die Spezerein Arabiens darbracht. 

Nr. 46 Schlusschor. Der Chor beginnt in meditativer Stimmung und entwickelt sich zu einem 
energischen fugierten Satz, in dem der schließliche Sieg verkündet wird, nachdem der Tod 
verschlungen ist. 
Chor ���  Es wird gesäet verweslich und wird auferstehen unverweslich, wenn aber das 
Verwesliche wird anziehen das Unverwesliche, und das Sterbliche wird anziehen die 
Unsterblichkeit, dann wird erfüllet werden das Wort, das geschrieben steht: Der Tod ist 
verschlungen in den Sieg, Gott aber sei Dank, der uns den Sieg gegeben hat durch unsern 
Herren Jesum Christum. Amen. 
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Die Kosten von Musik in Gottesdiensten oder Konzerten werden nur zum Teil durch 
Einnahmen gedeckt. Wir veranstalten die meisten Konzerte bei freiem Eintritt, um 
möglichst Vielen – z.B. auch Kindern und Familien – den Besuch derartiger Aufführungen 
zu ermöglichen: So verstehen wir unseren kulturellen Auftrag als Kirche und ermöglichen 
damit allen Menschen einen wesentlichen Zugang zu religiösen Themen, z.B. auch mit so 
ausführlichen Programmheften wie heute. 
Daher unsere Bitte: Bemessen Sie Ihre Spende am Ausgang an einer Kino-, Theater- oder 
Opernkarte und „sponsern“ Sie gegebenenfalls noch einen Nächsten, der das Konzert sonst 
hätte nicht hören und miterleben können! 
Wir danken Ihnen herzlich, wenn Sie unsere Haltung und diese Art der Finanzierung 
unterstützen.  
Selbstverständlich sind wir für Spenden für die kirchenmusikalische Arbeit immer dankbar. 
Hierfür erhalten Sie eine Spendenbescheinigung. Überweisungen mit Angabe der 
Zweckbestimmung bitte auf das Konto der Kirchengemeinde 5 003 539 bei der Sparkasse 
Pforzheim-Calw, BLZ 666 500 85. 
Nur so können wir auch zukünftig Aufführungen bekannter aber eben auch nicht so häufig 
gespielter kirchenmusikalischer Werke (mit meist geringeren Besucherzahlen und damit 
noch geringeren Einnahmen) einem breiten Publikum zu Gehör bringen. 



Carl Loewe (1796-1869) 
Das Sühnopfer des neuen Bundes 

 

Carl Loewe wurde am 30. November 
1796 in Löbejün bei Halle/S. als das 
zwölfte Kind des evangelischen Lehrers 
und Kantors Andreas Loewe geboren, 
der ihm seinen ersten Unterricht gab. 
Beeinflusst wurde er fernerhin von 
Daniel Gottlob Türks pädagogischen 
Klavierstücken und durch seine frühe 
Begegnung mit den Balladen Gottfried 
August Bürgers. Er war Chorsänger in 
Köthen, wo er seine weitere Schulaus-
bildung genoss, kam dann an die Schule 
der Franckschen Stiftung in Halle und 
sang dort im traditionsreichen Stadt-
singechor mit. Hier wurde Türk – Direk-
tor des Stadtsingechors und Universitäts-
Musikdirektor – selbst sein Lehrer; bei ihm lernte er sein musikalisches handwerkliches 
Rüstzeug, das der mitteldeutschen Kantorentradition entsprang. Überdies erhielt er ein 
großzügiges Stipendium des westfälischen Königs Jérôme Buonaparte, das jedoch mit dem 
Sturz des napoleonischen Regimes 1813 aufhörte. In eben diesem Jahr starb auch sein 
Lehrer Türk, worauf Loewe als dessen Nachfolger als Organist an der Marktkirche zu Halle 
berufen wurde. An der dortigen Universität widmete er sich zudem von 1817 bis 1820 dem 
Studium der Theologie. In dieser Zeit kam es zu Aufführungen seiner ersten Lieder und 
Klavierstücke, 1820 traf er mit Goethe zusammen, dem er die höchste Achtung entgegen-
brachte. Damals lernte er auch Carl Maria von Weber und Johann Nepomuk Hummel 
kennen. Im November 1820 wurde Loewe Organist an der Stettiner St. Jacobikirche seiner 
Hauptwirkungsstätte. Bereits ein halbes Jahr später wurde er mit 24 Jahren zum überhaupt 
ersten städtischen Musikdirektor ernannt und vermählte sich. 46 Jahre blieb Loewe in 
Stettin als Kantor, Organist und Gymnasiallehrer, wo er außer Musik auch Naturwissen-
schaften, Griechisch und Weltgeschichte sowie andere Fächer zu unterrichten hatte. 1825, 
zwei Jahre nach dem frühen Tode seiner ersten Frau, ging er eine zweite Ehe ein. Nach 
einem Schlaganfall, 1864, konnte er seinen Verpflichtungen nicht mehr nachkommen. Der Rat 
der Stadt Stettin entließ ihn daraufhin aus all seinen Ämtern. Darüber verständlicherweise 
schwer erschüttert zog Loewe 1866 zu seiner Tochter nach Kiel, wo er am 20. April 1869 starb. 
Er wurde auf dem St. Jürgensfriedhof in Kiel beigesetzt und später in die Pommernkapelle der 
Nikolaikirche umgebettet. Sein Herz ruhte aber - bis zur Zerstörung der Kirche im 2. Weltkrieg - 
in einem Pfeiler "seiner" Orgel zu St. Jacobi in Stettin. 

 



Carl Loewe unterbrach die Routine des Stettiner Alltags immer wieder durch Konzertreisen, die 
ihn nach Wien, London, Skandinavien und 1857 nach Frankreich führten. Dabei konnte er stets 
als Sänger seiner eigenen Werke auftreten. Sein Schaffen umfasst freilich nicht nur 400 Balla-
den, sondern auch sechs Opern, 17 Oratorien, zahlreiche Chorwerke, Kammer- und Klavier-
musik sowie je zwei Symphonien und Klavierkonzerte. Zu Lebzeiten machten ihn allerdings vor 
allem seine Balladen berühmt – angefangen bei dem schottischen Edward in der Fassung von 
Herder, den auch Franz Schubert und Johannes Brahms vertonten, bis zum Erlkönig von Goethe, 
der zwangsläufig zu einem Vergleich mit dem Werk des fast gleichaltrigen Schubert führte und 
Loewe in Wien den Titel „norddeutscher Schubert“ eintrug. 

In den Balladen offenbart sich Loewes starkes dramatisches Gefühl, das sich zusammen mit 
seinen pietistischen Neigungen auch in seinen zahlreichen Oratorien niederschlug. Das Sühn-
opfer des neuen Bundes entstand mit großer Wahrscheinlichkeit im Jahre 1847 und wurde 
zweifellos 1855 in Stettin aufgeführt – womöglich nicht das erste Mal. Hier hatte Loewe schon 
1831 (nur zwei Jahre nach Mendelssohns Wieder-Erstaufführung) die Matthäus-Passion und 
zehn Jahre später die Johannes-Passion von Bach dirigiert. Wilhelm Telschow, der für Loewe 
den Text schrieb, lieferte ihm auch das Libretto für den 1848 entstandenen Hiob, womit die 
Datierung des Passions-Oratoriums auf das Jahr 1847 unterstützt wird. 

Das „Sühnopfer des neuen Bundes“ ist fest in der damaligen protestantischen Tradition Nord-
deutschlands verankert. Die biblischen Rezitative, dramatischen Turbaechöre und Choräle sind 
eindeutig Johann Sebastian Bachs Matthäus-Passion verpflichtet. In musikalischer Hinsicht 
verbindet das Werk diese ältere Tradition mit einer relativ konventionellen Gegenwartssprache, 
die weiland von Loewes Publikum, den Bürgern des biedermeierlichen Stettin, gut verstanden 
und sehr geschätzt wurde: seine Oratorien waren damals sehr populär und verbreitet, was sich 
auch an den vielen Bearbeitungen und Ausgaben z.B. des Sühnopfers zeigt. Sein Stil wurde 
jedoch von Komponisten und Musikwissenschaftlern oft als „biedermeierlich“ bezeichnet, 
womit unausgesprochen eine belächelnde Abwertung verbunden war. 

Bis zu Händel ist es in diesem Oratorium nicht weit, Loewe wird ältere Chorwerke dieser Art 
gekannt zu haben. Anders als in den Passionen Bachs oder auch bei der lateinischen Rezitation 
des Bibeltextes werden hier die Worte Christi und anderer Personen insofern nicht vom Bericht 
des Evangelisten unterschieden, als bei Loewe ein- und derselbe Sänger sowohl den einleitenden 
Text als auch die wörtliche Rede zu singen hat, ohne dass ein eigener Interpret den erzähleri-
schen Rahmen lieferte. Das Oratorium ist ursprünglich für Streicher, Soli und Chor geschrieben; 
in späteren Fassungen wurde die Instrumentierung durch duplierende Bläser erweitert oder auf 
die Orgel reduziert. Heute erklingt die Urfassung. 

Wilhelm Telschow verwandte für seine erzählerische Linie Texte aller vier Evangelien. Der 
erste Teil beginnt beim Aufenthalt Christ im Hause des Simon zu Bethanien (am Grabe des 
Lazarus, den er auferweckt) und endet beim Letzten Abendmahl. Der zweite Teil reicht vom 
Garten Gethsemane über den Verrat des Judas und den Prozess bis zu Christi Verurteilung. Der 
dritte und letzte beschreibt den Kreuzweg, die Kreuzigung und die Grablegung. 



Ein löwenstarkes Oratorium ... 
1847. Gerade ziehen die leidlich revolutionären Bemühungen um einen einheitlichen 
deutschen Nationalstaat herauf. Johann Hinrich Wichern wird nur wenig später seine 
umwälzenden Gedanken von der inneren Mission äußern und die erste Stadtmission 
gründen. Und in London wird noch Ende 1847 der Bund der Kommunisten gegründet 
werden, unter maßgeblicher Beteiligung von Karl Marx und Friedrich Engels. 

Diese Zeit atmet in verschiedenster Hinsicht und mit unterschiedlichsten Konnotationen 
Aufbruchsstimmung. 

1847. Carl Loewe komponiert sein Oratorium „Das Sühnopfer des neuen Bundes“, das zu 
seiner Zeit den Nerv der Zeit auf eine ganz besondere Art und Weise trifft und zu seiner 
Zeit weit bekannter ist als die Passionen von Johann Sebastian Bach. 

1847. Warum? 

Es ist die Zeit, in der der protestantischen Theologie endgültig Gefühl eingehaucht wird. 
Den Kreuzestod Jesu zu beschreiben, das war schon immer ihr zentrales Thema; Die Ge-
rechtsprechung des Gottlosen durch den stellvertretenden Tod des Gottessohnes am Kreuz. 

Wo aber blieb an dieser Stelle die persönliche, ergriffene, eigene, Teil des Geschehens 
werdende Aneignung? 

Sicher, es hatte schon immer Aufbrüche in diese Richtung gegeben. Und der Pietismus, der 
diese gefühlsstarke subjektive Glaubenszuversicht schon immer betont, gefordert und 
gefördert hatte, blühte. 

Und doch bleibt die Sehnsucht danach, dies noch einmal zu vertiefen. In einer Art Auge des 
Sturms der Gefühle Pietismus, Bachsche Musikverkündigung und Romantik des 19. Jahr-
hunderts zu einem neuen Gesamten zusammenzuführen. 

Und heraus kommt zum Beispiel: Carl Loewes Oratorium „Das Sühnopfer des neuen 
Bundes“. 

Es ist wahrscheinlich eines der signifikantesten musikalischen Zeichen jener kirchlichen 
Landschaft, die geprägt war von einer Verjüngung, Emotionalisierung und auch erneuten 
Globalisierung (im 19. Jahrhundert also Anglisierung und Amerikanisierung) des Pietis-
mus. Diese Epoche entwickelte sich im Pietismus hin zu dem, was wir dann „Erweckungs-
bewegung“ nennen. 

An der revolutionären Schwelle zu dieser Bewegung findet sich Loewes starkes Oratorium 
wieder. 

Was macht dieses Oratorium zu einem so starken Zeichen der Glaubensemotionen und  
der subjektiven „revolutionären“ Aneignung von Kreuz und Sühne, Jesustat und 
Glaubensantwort? 

 
 



Einige Beispiele: 

Es handelt sich bei dieser Passion nicht um eine einem Evangelium nachempfundene 
Musikabfolge, sondern es werden in einer Art Evangelienharmonie der Emotionen die 
gefühlsgewaltigsten Episoden aus den verschiedensten Evangelien zusammengebaut und zu 
einem neuen und doch ganz an der Bibel orientierten Gefühlsevangelium, einer Emotions-
passion, transformiert. Dies beginnt schon mit der einleitenden Sequenz. Hier spricht die 
selbst von Jesus Berührte und will ihn finden. Noch mehr als beim verkündigenden 
Einleitungsteil der Matthäuspassion Bachs, die Jesus und sein Kreuzeshandeln in den 
Mittelpunkt stellt, wird hier das „Ich“ der das Kreuzesgeschehen Erlebenden und sich 
persönlich dazu Hinwendenden in den Fokus genommen.  

Die nun ganz und gar nicht unanspruchsvolle Sühnetheologie vom einen, der stellvertretend 
für alle Schuldigen diese Schuld auf sich nimmt und in Gottes Auftrag und Namen die Welt 
entschuldet, also versühnt, wird im Oratorium von Loewe in eine Musik gekleidet, die 
einen möglichst einfachen, gemeindenahen, unmittelbaren Zugang eröffnen soll. Musik 
wird mehr als zum Kunstmoment ganz bewusst zum Vereinfachungs- und Elementarisie-
rungs-Katalysator. Erleben, ergreifen, verstehen – dazu soll die Musik helfen, die einfach, 
aber auf gar keinen Fall simpel; schlicht, aber auf gar keinen Fall bieder daherkommt. 

Die Choräle erfüllen in diesem Oratorium eine ganz besondere Funktion. Sie dienen nicht 
nur dazu, die Antwort der Gemeinde dieser quasi in den Mund zu legen und so die Identi-
fikation mit dem Kreuzesgeschehen uns zugut herzustellen, sondern sie werden auch noch 
ganz bewusst ganz besonders langsam und nachhaltig interpretiert. So kommt zu dem iden-
tifikatorischen Moment das mystische, in sich hineinversenkende Moment des Glaubens 
hinzu. Jeder Choral bietet sozusagen ein Stück ewigen Augenblick. Er wird so langsam 
interpretiert, dass ein kleines Stück Ewigkeit an Zeit bleibt, um auf das Kreuz zu antworten 
und sich in das, was uns zugut geschehen ist, ganz hinein zu versetzen. Teil dieser 
Geschichte können wir werden. Alle sind Teil dieser Geschichte. Deshalb gibt es bei 
diesem Oratorium auch keinen unbeteiligten „Erzähler“ oder Evangelisten. Alle Akteure 
und Singenden singen sich selber an, bringen sich selber zu Wort. 
Loewes löwenstarkes Oratorium spannt so einen Bogen der Emotionen über den Karfreitag. 

Übrigens einen Bogen, der diese Emotionen immer und überall im Licht der Hoffnung 
erleben lässt. Trauer, Leid, Schmerz, Schuld, Spott, Tod – das alles ist in einem Licht 
gesungen und musiziert: Im Licht von Ostern und der Auferstehung. So beginnt dieses 
Karfreitagsoratorium rund um das Geschehen der Auferweckung des Lazarus in Bethanien. 
Und es endet mit dem löwenstarken Ausblick auf das, was seit Ostern als Gefühlstriumph 
des Glaubens bekannt wird. Von Ostern zu Ostern wird Karfreitag gefeiert. Mit starker 
Musik, mit großem Text, mit viel Gefühl. Und mit dem OsterFinale am Karfreitag: 
Der Tod ist verschlungen in den Sieg, Gott aber sei Dank, der uns den Sieg gegeben hat 
durch unsern Herren Jesum Christum. Amen. 

Ralf Albrecht, Dekan 



 
Wenn Sie noch nie 
etwas von Nathan Laube 
gehört haben, können 
Sie sich unter 
www.NathanLaube.com 
akustisch und visuell 
inspirieren lassen vom 
schönen Spiel des 24-
jährigen Amerikaners, 
der am 14. April das 

Sonder-Orgelkonzert 
mit Werken von 
Nikolaus Bruhns, 
Wolfgang A. Mozart, 
Felix Mendelssohn, 
Charles-Marie Widor 
sowie der legendären 
Sonate von Julius 
Reubke spielt. Ab dem 
Wintersemester wird 
Nathan Laube eine 
Orgelprofessur an der 
renommierten Eastman 
School of Music in 
Rochester, New York, 
versehen. 
 

 

 

 

 

 

Unsere StadtKirchenOrgel, die jetzt nach der Renovierung im vergangenen Jahr so 
wunderbar klingt, musste ihres schlechten Zustands wegen renoviert werden, bevor wir alle 
benötigten Mittel sammeln konnten – es fehlen jetzt noch ca. 70.000 €. Haben Sie selbst 
schon einen Patenton oder jemandem einmal eine Orgelpatenschaftsurkunde verschenkt? 
Bei Interesse berät Sie Bezirkskantor Peter Ammer gerne. 

Benefizkonzert
für die

Renovierung
der

StadtKirchen-
Orgel 

in Kooperation
und mit

Unterstützung
der

Evang. Stadtkirche Nagold
Sonntag, 14. April, 19 Uhr

Kirche mitten in der Stadt

Bruhns, Mozart, Mendelssohn,
Reubke, Widor

Spenden zugunsten der Renovierung

Orgel-
Sonderkonzert
Nathan Laube


